
1. Ge∂icte, Her-
kunft, Merkmale.

Die sog. „Normal-
fraktur“ i# die ver-
breitete#e, häufig#e
und beliebte#e Frak-
tur∂rift gewesen und
in ihrer fetten Form
al+ „Fette Fraktur“

auc heute noc in
Anzeigen-Über∂riften

und Laden-Scildern
die häufig#e Fraktur-

∂rift. Im folgenden wo¬en wir nun über
die Ge∂icte und die Eigenheiten dieser
beliebte#en deut∂en Druq∂rift sprecen.
Die sorgfältige, genaue Au+prägung mit
ganz dünnen Haar#ricen, geraden Stricen,
harmoniscen Elipsen sowie dem „Elefanten-
rü‚el“ bei vielen Versalien kennzeicnen ⁄e.

Der Name „Normalfraktur“ kam er#
nac dem 1. Weltkrieg auf, so im Scrift-
mu#erbuc der Fa. Diet∂ & Brüqner, Wei-
mar, von etwa 1934. Bi+ dahin nannte man
die Scrift einfac „Fraktur“, bi+ ça. 1837
„Fraçtur“; dahinter folgte die genauere
Bezeicnung mit der Angabe von „Garni-
tur“ und „Nummer“. Auc andere Scriften
wie Gotisc, Kanzlei ∞ç. hatten um 1830 mei#
keine Namen. Ältere Scriften waren um
1830 au+ den Scriftmu#erbücern verbannt
und kamen er# um 1890 wieder in Mode.

Man kann nacweisen, daß ⁄c die Nor-
malfraktur nac und nac au+ den älte#en
Fraktur∂riften entwiqelt hat. Scon die
Fraktur de+ Buce+ Syntagma Musicum
von Micael Praetoriu+ (Wittenberg 1614)
enthält den typi∂en „Elefantenrü‚el“ genau
an den Ste¬en, wo ⁄e die später ent#andene
„Luther∂e Fraktur“ de+ Era+mu+ Luther
(1642_1683) haben wird. A und B haben
ihn ∂on, P noc nict:

Die „Jubiläum+fraktur“, nac alten Vor-

lagen Anfang de+ 20. Jahrhundert+ neu
ge∂nitten, be⁄¿t bereit+ übera¬ da den
„Elefantenrü‚el“, wo ihn die Normalfraktur
auc hat:
ABCDEFGHIKLMNOPQRSTUVWYZ.

Au+ diesen Druqtypen also entwiqelte
⁄c etwa 1800 eine sehr genau ge∂nittene
Fraktur, die wir mit gewi‚em Rect al+
„ältere Normalfraktur“ bezeicnen können.
Sie i# enthalten im Scriftmu#erbuc der
Firma Gu#av Scelter, um 1830_40? Im
Scriftgrad „Doppelmittel“ = 28 Pkt. habe
ic ⁄e se¿bar gemact:

ABCDEFGHI
KLMNOPRST
UVWZ abçdefgh
ijklmnop∆rs+tuvx 

Charakteri#i∂ i# hierbei bereit+ die
berühmt sorgsame Au+prägung wie bei der
nacfolgenden eigentlicen Normalfraktur;
noc aber be#eht mancer Unter∂ied zu die-
ser: Einmal ⁄nd die typi∂en Spi¿en bei
mancen Gemeinen noc so wie bei den älte-
ren oben erwähnten Vorgängern; de+gleicen
die Krümmungen bei mancen Gemeinen, die
später entfielen. Auffa¬end i# z. B. zunäc#
die Krümmung rect+ beim g und link+ beim
v, da+ verbogene i, die kleinen spi¿en Haar-
#rice an e, m und n, die beiden Typen s und
f, die sehr altertümlic nac rect+ gezogen
⁄nd, sowie der altertümlice „Scweine-
∂wanz“ de+ x. Bei den Versalien fä¬t wohl
auf, daß da+ H im oberen Teil noc nict den
gleicen Bogen be⁄¿t wie da+ E; die alter-
tümlicen Sterne bei K, R und Z; da+ ältere
L, die Beibehaltung de+ kleinen Haar#rice+
oben am W sowie da+ ungewöhnlice alte P.

Die kleine Au+führung dieser Scrift in
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9 Pkt. i# un+ a¬en bekannt, denn ⁄e wurde
al+ Text∂rift für die in großer Auflage er-
∂einenden Reçlam-Au+gaben verwendet,
und ⁄e ähnelt sehr der 1836 er∂ienenen
Fraktur Nr. 1 von Johann Chri#ian Bauer
(15. Nov. 1802 _ 5. Mai 1867):

Die eigentlice heute so genannte „Nor-
malfraktur“ i# da+ aber noc nict. Viel zu
viel fehlte noc. Die vielen kleinen feinen
Serif-Strice kamen beim Druq kleinerer
Lettern ja gar nict mehr mit, so daß ein
kluger Scriftkün#ler, de‚en Name wohl
nict mehr geklärt werden kann, auf die wic-
tige Idee kam, die feinen Serif-Strice ent-
weder wegzula‚en, indem er ⁄e durc einfa-
ce Spi¿en erse¿te, oder ⁄e in rautenförmige
Buc#abenfüße umzuändern. De+gleicen ge-
#altete er die Scrift symmetri∂er und lo-
gi∂er, indem er da+ i genauso gerade
macte wie da+ j, g und v mit geraden  seit-
licen Stricen versah genau wie beim a; und
mance+ andere, wa+ ic hier nict be∂reibe,
sondern #att de‚en da+ gesamte Alphabet
der Normalfraktur anfüge (Abb. unten).
Indem der unbekannte Scriftkün#er diese
wictigen Ergänzungen und Änderungen
vornahm, wurde die Scrift zur Norm der
Fraktur∂rift. War e+ Joh. Chr. Bauer? Er
war wohl zuminde# daran beteiligt.

Bei „Seemann, Handbuc der Scriften“
wird eine Art ältere „Normalfraktur“ für
1830 angeführt, und seltsamerweise von drei
Firmen, die er# nac 1830 gegründet wur-
den: Fraktur 8 und 8 a bei J. G. Scelter &
Gieseqe, Leipzig, gegr. 1846; Fraktur 9±10
der „Bauer∂en Gießerei“, gegr. 1835; Frak-
tur 11 bei J. John Söhne, Hamburg, gegr.
1865 (Gu#av John war 1860 Teilhaber bei
Andrea+ Meyer geworden). Gu#av Scelter,

geb. 1815, hatte 1846 die Scriftgießerei von
Joh. Wolfgang Ehrhardt übernommen. J.
Chr. Bauer hatte vorher in der Scleuß-
ner∂en Gießerei gearbeitet, au+ der später
die Firmen Gen∂ & Heyse und Flin∂ her-
vorgingen, sowie für die Andraei∂e Buc-
handlung von Benjamin Kreb+. So kommt
die Ähnlickeit der Scriften nict von unge-
fähr, und Unter∂iede können nur mit der
Lupe bemerkt werden. Jeder Stempel∂nei-
der kämpfte um die Gun# der Kunden. So
∂reibt Bauer in einem „Cirçulare“ 1837:
„In wieweit e+ meinem persönlicen Fleiß
im Scnitt der Fraçtur-Scriften gelungen
war, davon zeugen bereit+ die Proben… die
nur a¬ein von meiner Hand ge∂nitten
⁄nd…“ und erwähnt seine Verbe‚erungen:
„In verbe‚ertem Scnitt jedoc habe ic je¿o
die ganze Suite … neu angefangen.“ Bauer
i# nac Unterlagen der Bauer∂en Gießerei
auc der Scöpfer der „Fetten Fraktur“,
also der fetten Abart der Normalfraktur
(1850). Sie #e¬t er#mal+ genau den
Scnitt unser heutigen „Normalfraktur“ dar
und hieß zunäc# „Neue fette Fraktur“, da
e+  bereit+ eine Vorgänger∂rift mit Namen
„Fette Fraktur“ gab, die ⁄c beträctlic von
ihr unter∂ied (Beispiel: „Wilhelm“):

Scriftmu#er-
buc

der Fa. 
C. E. Weber,
Stuttgart,
gegr. 1856,

eröƒnet 1827
von Joh. Heinr.

Berge
(Um∂lag),
um 1890
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ABCDEFGHJKLMNOPQRSTUVWXYZ
abçdefghijklmnop∆rs+tuvwxyzäöü

cqƒøœ¬⁄‚#ß¿∞1234567890
Normal-Fraktur Text (20 Pkt.) (C. E. Weber No. 17, D. Stempel No. 47, E. Gur∂ No. 8 ∞ç.)

Wilhelm
Alte (link+) und neue Fette Fraktur



Diese hatte noc die carakteri#i∂en
Kno¬en bei mancen Versalien wie hier beim
W und ähnelte der oben gezeigten „älteren
Normalfraktur“. 1851 er∂ien Bauer+ be-
liebte „halbfette Courante-Fraktur“, heute be-
kannt al+ „Scmale halbfette Fraktur“. Bei sei-
nem Tode 1867 hinterließ er fa# 10 000
eigenhändig ge∂nittene Scriften, eine un-
glaublice Lei#ung.

Die Normalfraktur verbreitete ⁄c bald
übera¬ hin, wo man Fraktur verwendete.
Die Scrifttypen wurden in vielen Scrift-
gießereien herge#e¬t (1838 gab e+ in den
Ländern deut∂er Zunge 92). Da+ Jahr
1834 bedeutet einen großen Wandel in der
Typographie: die Erfindung der Galvano-
pla#ik durc Prof. Mori¿ Herm. Jaçobi
(1801_75); ⁄e erlaubte e+ den Stempel-
∂neidern, die Stempel, au+ denen die Druq-
typen gego‚en wurden, nict mehr in Stahl,
sondern in Weiczeug zu ∂neiden. Dazu
kam noc die Erfindung der Pantographen-
Bohrma∂ine. Ohne diese Erfindungen wäre
die Normalfraktur nict möglic gewesen. 

2. Unter∂iede, Sonderformen, Namen.
In Bezug auf die Gemeinen kann man

grob zwei Au+führungen der Normalfraktur
unter∂eiden: mit Auf∂wüngen bei p, v, w,
y, wie diese Scrift: die Mergenthaler Se¿-
mascinenscrift Mar+-Fraktur mager, iden-
tisc mit der Romeo-Fraktur (D. Stempel);
und die mit Rauten bei diesen Typen: p, v,
w, y (dieselbe halbfett). In Bezug auf die
Versalien unter∂eidet man die Ver⁄on mit
Haken bei den Buc#aben E, F wie bei dieser
Scrift von der rect seltenen Ver⁄on mit

Punkten, wie beim obigen großen Alphabet.
Selten haben diese Versalien breit ange-

se¿te Haken: E, F (halbfette Mar+-Fraktur).
Weiter kann man bei den Gemeinen 2

ver∂iedene Arten de+ ¿ unter∂eiden: mit
Haken (¿) und mit Bogen (¿). Leict einseh-
bar i# e+, daß e+ daneben feinere Abwei-
cungen gibt, die nur der Facmann erkennt.

Die Form de+ r mit dem geraden Haken
(r), wie er in der fetten Fraktur vorkommt,
führte in magerer Form nur die Fa. C. E.
Weber, gegr. 1856 von Chri#ian Emil We-
ber; bei a¬en andern i# der Haken rund.

Drei seltene Sonderformen wi¬ ic noc
erwähnen: da+ vereinfacte G der Fa. Emil
Gur∂: (daneben führte diese Firma aber
auc die normale Au+führung), sowie den
„au+führliceren“ Scnitt von ß und ¿: .

Er# um 1860 i# der er#e Name für eine
Normalfraktur bezeugt: die „Scumacer∂e
Fraktur“ von F. Scumacer (D. Stempel).
Nac F. F. May i# eine „May∂e Fraktur“
benannt (1890); seine beiden Normalfraktu-
ren „Fraktur 1 und Fraktur 2“ bei J. John
Söhne #ammen von 1890. Danac folgten
viele Firmen diesem Beispiel, und e+ wurden
eine große Menge Normalfraktur-Scriften
mit Namen benannt; darunter die Guten-
berg- (eine Zeitung+type), die Gutenberg-
Jubiläum+-, Pre‚a-, Büxen#ein-, Edmond-,
Aci¬e+-, Ariadne-, Stadion-, A¬emannen-,
Hansa-, Cere+-, Arminiu+-Fraktur ∞ç. Nac
Erfindung de+ Ma∂inensa¿e+ 1884 kam e+,
daß besonder+ viele Ma‚endruqsacen in
Normalfraktur gese¿t wurden. Darunter i#
die bereit+ von mir se¿bar gemacte Germa-
nen-(Normannen)-Fraktur, welce sehr brei-
te Buc#aben hat; der Unter∂ied zwi∂en
Lict- und Scatten#ricen i# hier besonder+
groß: ABCDEFGHIKLabçdefghijklmnop.

Auc meine „Weber-Fraktur“ in 12 Pkt.,
von mir se¿bar gemact, wäre zu erwähnen:

ABCDEFGHIKLabçdefghijklmnop.
Die Tragik dieser ∂ön#en und wic-

tig#en Scrift der Deut∂en war e+, daß
gerade ⁄e durc da+ hitler∂e Frakturverbot,
die Bombardierung der Gießereien und man-
gelnde Sorgfalt der Sa¿betriebe in ihrer
mageren und halbfetten Form beinahe vo¬-
#ändig ver∂wand. Helfen wir mit a¬en
Kräften, ⁄e wieder zu verwenden!
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Beispiel einer Scriftgießerei:
Die Fa. David Stempel, Frankfurt/M., um 1900


